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beS ©eneralfefretariatS su beherbergen hätte. Sie
llnterfommiffion wirb ihre Beratungen fortfctjen. ®ie
Schweis ift burch ißrof. ®r. kalter Burcfharbt
tn ber Unterfommiffion oertreten.

Die neue reformierte Hirc^e
in So!otf?m?n,

bie auf bem ©elänbe ber abgerufenen, längft s« fleht
unb baufällig geworbenen erften KirCEje oor bem Biettor
fteht, ift am 30. Stuguft eingeweiht worben. Seit in
ber BifdjofSfiabt Solothurn bie reformierte Beoölferung
an Saht bie fatholifche überflügelt hat, war eS natur«
gemäß ihr 2Bunf<h, audj eine Kirche su befi^en, bie neben
ber herrlichen Katljebrale nid^t gar su ärmtich wirfen
möge, unb fo würbe im Zü§re 1917 ein SSBettbemerb

auêgefçhrieben, auS bem bie ©rbauer, bie 3trch tieften
SR ei Ii in Busern, als Präger beS erften ißreifel her«

oorglngen.
©ine breite grettreppe führt oon ber Strafe sur

Kirdje, bie als breit gelagertes Beetee! aus warmgetbem
Saufener Kalfftein ifoliert auf einem ißtatj fteht, ber
fpäter at§ 3tntage auSgebilbet werben foil. Bor ber
Stirnfeite beS eigentlichen BaubtocfeS ift eine Borhatte
oon fünf fehr fcfjmalen, hohen Bogen angeorbnet; in ber
SRitte ber Bficffeite fteht ber Sturm, ber fomit meift in
perfpeftioifcfier Ueberfchneibung fic^tbar ift. Qn ben
Stirnen ber Borhallenpfeiler ftnb Bifs|en auSgefpart,
bie Belief giguren oon Bropheten, ©oangeliften unb
^Reformatoren enthatten, atteS in einer anthifif^en gor'
menfprache, bie eher an grühchrifittCheS als an klafft»
SiSmuS erinnert. ®aß ftch ber, fett SR oferS Kircbe glun«
tern eine Zeitlang in ber ©erweis mobifche KlaffisiSmuS
Dftenborff^er ißrooentens im 2ibbau befinbet, lehrt auch
baS innere bet Sotothurner KtrCEse, bie man buret) eine
ber beiben Bforten betritt.

©in querreCjjteCEtger Baum, umfiettt oon mächtigen
Säulen, hinter benen nochmals auf alten Seiten Beben«
räume liegen, bie buref) ©tnporett sweigeteitt werben.
®er fpauptraum fteigt höher als biefe Bebenfchiffe, eine
reidhgegtieberte Kaffettenbecfe fehltest ihn ab. ®ie Beben«
räume ftnb gans einheitlich tn grün gehatten, bie ftaf«
fißhe ©lieberung ber ®ecfe in gelber, unb ©ebälfe ift
noch ptaftifçh oorhanben, aber farbig gans unbetont.
Bor ber SRitte ber einen Breitfeite fteht bie Ransel, auf
ber ©mpore bahinter bte Drgel, eine Slnorbnung, bie
eminent „protefiantifch" wirft: bie Beihen ber £>örer
breiten ftch nach ben Seiten auS, währenb für fatholifche
Kirchen ber Zug sum lliat, alfo nae| ber Siefe charaf«
teriftifch ift. Seine gans befonbere Stimmung erhält ber
Baum burel) bte gen fter, bte nach altçhrifilicher Strt tn
ein Zeßenmerf fleinerer Bogen aufgelöfi unb mit gelb«
grünem ©taS oerßhiebener Buancen gefwloffen ftnb,
woburch beftänbig eine warmgrürte ©ämmerung herrftht,
unb eine Stimmung wie in abenbllchem Sonnenfcpetn.

^öchft bemerfenSwert unb ein Qeirfjen ber Zeit ift
eine fleitie Capelle im Untergeßhoß, faft eine Krqpta, bie
höchfienS 60 Berfonen faft unb intimeren Zeremonien,
wie Saufen unb Stauungen bienen wirb, bie fiel im
großen KirChenraum su oerlteren ober boch ftth fpärllch
auSsunehmen pflegen; foliée Capellen foßten sum fiätt«
bigen Brogrammpunft für reformierte Kirch en-Beubauten
werben. ©hte weitere UngewöhntlChfeit ber Kirdje So«
lothurn befteht barin, baß UnterweifungSsimmer unb
KirChgemehtberäume nicht, wie gewöhnlich, in einem Un«
tergefefjoß, fonbern im Sachgefchoß über ben ©mporen
angeorbnet ftnb, wo man fie ben gaffaben nach aßer=

birtgS faum erwartet.

SlßeS in aßern fteßt biefe Kirche alfo ein tntereffantes
©lieb tn ber langen Bethe ber Berfttdje bar, bem refor«
ntierten ©otteSbienft baS paffenbe ©ehäufe su geben, ba§

ihm nod) immer fehlt. Bekanntlich ift bie reformierte
Kirdje nach ber Slbficljt ber Beformatoren fein eigentth
Cher Kuliraum, wie bie fatholifdje, fonbern mehr ein

BerfammlungSrauttt sum Slnhören ber Brebigt, unb gattj
fonfequenterweife würben benn auch aße Slttäre, Btlber
unb Sqmhole, bie sum fatljolifchen BituS gehörten, aus
ber reformierten Kirdje oerbannt. Bei biefein Kampf
gegen baS überwu^etnbe Bilberwerf geriet man aber

inS anbere ©jtrem, in oerfianbeSmäßige Büdjternljeit,
unb fo erlebt bie ©egenwart baS eigenartige Sdjaufptel,
baß aßenthalben im BroteftantiSmuS gewiffermaßen „fo=

tholifierenbe" Senbettsen auftreten, bie ben ©otteSbienft
wteber reichet, lebenbiger, ftnnenfäßiger geftalten woßen,

— eine Ibfehr oom BationaliSmuS alfo, wie fie auCh fonfi
ber Ba^friegSseit auf geiftigem ©ebiet ihr ©eftcht gibt,

®em mobernen Baumeifter ift alfo bie fc^mterige

lufgabe gefteßt, bem metaphqftfChen ©lement wieber su

feinem Bec|i su oerhelfen, ohne baf? er boch S« ben fat|o=

lif^en Sqmbolen unb Btlbertt feine Quflucht nehmen fönnte;
unter Bertneibnng aßes gegenfiänblichen, bilbmafigcn
StimmungSrequiftten mu§ er ftcfj alfo an bie unbtnglichen
SRittel ber architeftonifChen Bsoportionen unb ber gatbe
halten, unb baS ift im gaß Solothurn a«Ch aufs glücf«

lichfte gesehen; bie antifift|e gorm ift nur noCh bte

üerhältniSmäfng unoerbinöli^e S^ale, in ber fich bas

2Befentti^e, ber wteber religiös geworbene farbige Baum

entfalten fann.
9Ran barf bie ©emeinbe Solothurn s« ifjrer Kirche

alfo aufrichtig begtücfwünf^en. („B. 3- 3-")

lie fiiiiertiiMlilôi âe$ Scöwefjt, UerDaitaes

tir foräerisig ae$ gemeinîîilfêigen
mobnnt(g$batie$,

(Korrefpottbenj.) (Sdjtup.)

Sa ©hau£=be«gonbS. ber fransöftfChen
Schweis ftanb man ber ©igenheimbewegung längere 3$
gans ffeptifdE) gegenüber. ®odj plöhlich wurselte ba§

Bflänschen unb heute macht eS gans h^Wje Stiebe,

®ie Seftion Sa ®hau£«be=gonbS grünbete auCh eilte

SChwefterfeftion tn Saufanne. Bereint bauten bie beiben

Sektionen In Sa ®hauj«be«gonbS 4 ^äuSCEjen
Saufanne 4 „
gribourg 3

3n luëficht genommen ift, auch tn ©enf Boben j«

faffen unb ebenfaßS ^äuS^en su bauen. ®le Unter«

bringung ber Stetten ^qpothet begegnete auch to web

feiert Sanben gewiffen Schwierigfeiten. ®te Seftionen

haben beShalb eine ©ingabe an ben BunbeSrat gemacht

mit bem ©tfucljen, eS möchte bie grage ber ©elbbe«

fchaffung für ben gemeinnühigen BßohnungSbau obn

BunbeSwegen nüher ftubtert werben. —
3üriCh. ®le größte Sätigfett oerselchnet natürlich

bie Seftion Zürich, waS angeftchiS ber immer noCh W
hanbenen SBohnungSnot oerftänblich erfchetnt. ®er @eb

tion Zürich gehören eine Bethe namhafter äBohnbauge«

noffenfehaften an, bie gans auf bem Boben ber ©emeim

nühigfeit aufgebaut unb fett einer Bethe oon Zaten
tätig ftnb. Zm Zubre 1923 würbe bte Kolonie „gW
burgftra^e" in Zürich 6, umfaffenb 4 ©oppeleinfantiliefl'
häuScSen erbaut. ®ie Stabt beabftcljtigte baS Sanb itj

©rbpacht sur Berfügung su fteßen. ©S fam jebodj «W

ba§u, bie Sache war su neu. Schließlich fonnte
Sanb fäufliCh erworben werben, nach gewohnter 3W

@S ftnb riet, oon oerf^iebenen lrC|iteften entwarft
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des Generalsekretariats zu beherbergen hätte. Die
Unterkommission wird ihre Beratungen fortsetzen. Die
Schweiz ist durch Pros. Dr. Walter Burckhardt
in der Unterkommission vertreten.

Die neue reformierte Airche
in Sslothurn,

die auf dem Gelände der abgerissenen, längst zu klein
und baufällig gewordenen ersten Kirche vor dem Bieltor
steht, ist am 30. August eingeweiht worden. Seit in
der Bischofsstadt Solothurn die reformierte Bevölkerung
an Zahl die katholische überflügelt hat, war es natur-
gemäß ihr Wunsch, auch eine Kirche zu besitzen, die neben
der herrlichen Kathedrale nicht gar zu ärmlich wirken
möge, und so wurde im Jahre 1917 ein Wettbewerb
ausgeschrieben, aus dem die Erbauer, die Architekten
Meili in Luzern, als Träger des ersten Preises her-
vorgingen.

Eine breite Freitreppe führt von der Straße zur
Kirche, die als breit gelagertes Rechteck aus warmgelbem
Laufener Kalkstein isoliert auf einem Platz steht, der
später als Anlage ausgebildet werden soll. Vor der
Stirnfeite des eigentlichen Baublockes ist eine Vorhalle
von fünf sehr schmalen, hohen Bogen angeordnet; in der
Mitte der Rückseite steht der Turm, der somit meist in
perspektivischer Ueberschneidung sichtbar ist. In den
Stirnen der Vorhallenpfeiler sind Nischen ausgespart,
die Relief-Figuren von Propheten, Evangelisten und
Reformatoren enthalten, alles in einer anthikischen For-
mensprache, die eher an Frühchristliches als an Klassi-
zismus erinnert. Daß sich der, seit Mosers Kirche Flun-
tern eine Zeitlang in der Schweiz modische Klassizismus
Ostendorfscher Provenienz im Abbau befindet, lehrt auch
das Innere der Solothurner Kirche, die man durch eine
der beiden Pforten betritt.

Ein querrechteckiger Raum, umstellt von mächtigen
Säulen, hinter denen nochmals auf allen Seiten Neben-
räume liegen, die durch Emporen zweigeteilt werden.
Der Hauptraum steigt höher als diese Nebenschiffe, eine

reichgegliederte Kassettendecke schließt ihn ab. Die Neben-
räume sind ganz einheitlich in grün gehalten, die klas-
fische Gliederung der Decke in Felder und Gebälke ist
noch plastisch vorhanden, aber farbig ganz unbetont.
Vor der Mitte der einen Breitseite steht die Kanzel, auf
der Empore dahinter die Orgel, eine Anordnung, die
eminent „protestantisch" wirkt: die Reihen der Hörer
breiten sich nach den Seiten aus, während für katholische
Kirchen der Zug zum Altar, also nach der Tiefe charak-
teristisch ist. Seine ganz besondere Stimmung erhält der
Raum durch die Fenster, die nach altchristlicher Art in
ein Zellenwerk kleinerer Bogen aufgelöst und mit gelb-
grünem Glas verschiedener Nuancen geschlossen sind,
wodurch beständig eine warmgrüne Dämmerung herrscht,
und eine Stimmung wie in abendlichem Sonnenschein.

Höchst bemerkenswert und ein Zeichen der Zeit ist
eine kleine Kapelle im Untergeschoß, fast eine Krypta, die
höchstens 60 Personen faßt und intimeren Zeremonien,
wie Taufen und Trauungen dienen wird, die sich im
großen Kirchenraum zu verlieren oder doch sich spärlich
auszunehmen pflegen; solche Kapellen sollten zum stän-
digen Programmpunkt für reformierte Kirchen-Neubauten
werden. Eine weitere Ungewöhnlichkeit der Kirche So-
lothurn besteht darin, daß Unterweisungszimmer und
Kirchgemeinderäume nicht, wie gewöhnlich, in einem Un-
tergeschoß, sondern im Dachgeschoß über den Emporen
angeordnet sind, wo man sie den Fassaden nach aller-
dings kaum erwartet.

Alles in allem stellt diese Kirche also ein interessantes
Glied in der langen Reihe der Versuche dar, dem refor-
mierten Gottesdienst das passende Gehäuse zu geben, das

ihm noch immer fehlt. Bekanntlich ist die reformierte
Kirche nach der Absicht der Reformatoren kein eigentll-
cher Kultraum, wie die katholische, sondern mehr ei«

Versammlungsraum zum Anhören der Predigt, und ganz
konsequenterweise wurden denn auch alle Altäre, Bilder
und Symbole, die zum katholischen Ritus gehörten, aus
der reformierten Kirche verbannt. Bei diesem Kampf
gegen das überwuchernde Bilderwerk geriet man aber

ins andere Extrem, in verstandesmäßige Nüchternheit,
und so erlebt die Gegenwart das eigenartige Schauspiel,
daß allenthalben im Protestantismus gewissermaßen „ka-

tholisierende" Tendenzen auftreten, die den Gottesdienst
wieder reicher, lebendiger, sinnenfälliger gestalten wollen,
— eine Abkehr vom Rationalismus also, wie sie auch sonst

der Nachkriegszeit auf geistigem Gebiet ihr Gesicht gibt.
Dem modernen Baumeister ist also die schwierige

Aufgabe gestellt, dem metaphysischen Element wieder zu

seinem Recht zu verhelfen, ohne daß er doch zu den katho-

lischen Symbolen und Bildern seine Zuflucht nehmen könnte;
unter Vermeidung aller gegenständlichen, bildmäßigen
Stimmungsrequisiten muß er sich also an die undinglichen
Mittel der architektonischen Proportionen und der Farbe

halten, und das ist im Fall Solothurn auch aufs glück-

lichste geschehen; die antikische Form ist nur noch die

verhältnismäßig unverbindliche Schale, in der sich das

Wesentliche, der wieder religiös gewordene farbige Raum

entfalten kann.
Man darf die Gemeinde Solothurn zu ihrer Kirche

also aufrichtig beglückwünschen. („N. Z. Z.")

vêt Uz 5Omi2. MVMtt
ZW Màmg Uß gemeiWÄMgen

MWMgOKMS.
(Korrespondenz.) (Schluß.)

La Chaux - de - Fonds. In der französischen

Schweiz stand man der Eigenheimbewegung längere Zeit

ganz skeptisch gegenüber. Doch plötzlich wurzelte das

Pflänzchen und heute macht es ganz herrliche Triebe.

Die Sektion La Chaux-de-Fonds gründete auch eine

Schwestersektion in Lausanne. Vereint bauten die beiden

Sektionen in La Chaux-de-Fonds 4 Häuschen
Lausanne 4 „
Fribourg 3

In Aussicht genommen ist, auch in Genf Boden zu

fassen und ebenfalls Häuschen zu bauen. Die Unter-

bringung der zweiten Hypothek begegnete auch in wel-

scheu Landen gewissen Schwierigkeiten. Die Sektionen

haben deshalb eine Eingabe an den Bundesrat gemacht

mit dem Ersuchen, es möchte die Frage der Geldbe-

schaffung für den gemeinnützigen Wohnungsbau von

Bundeswegen näher studiert werden. —
Zürich. Die größte Tätigkeit verzeichnet natürlich

die Sektion Zürich, was angesichts der immer noch vor-

handenen Wohnungsnot verständlich erscheint. Der Sek-

tion Zürich gehören eine Reihe namhafter Wohnbauge-
nossenschaften an, die ganz auf dem Boden der Gemein-

nützigkeit aufgebaut und seit einer Reihe von Jahren

tätig sind. Im Jabre 1923 wurde die Kolonie „Froh'

burgstraße" in Zürich 6, umfassend 4 Doppeleinfamilien-
Häuschen erbaut. Die Stadt beabsichtigte das Land in

Erbpacht zur Verfügung zu stellen. Es kam jedoch nicht

dazu, die Sache war zu neu. Schließlich konnte das

Land käuflich erworben werden, nach gewohnter Art

Es find vier, von verschiedenen Architekten entworfene
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